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non tetigit, ceZsum rhetol'a nuUus amat, kann man augenblioka
schwanken, ob nicht Oelsum rhetora besser, poetisoh wil'ksamer
sei, wird aber bald einsehen, dass dies ein Missbrauoh unsres
Wissens Wäl'6, das Epitheum celsttm für den Rhetor ist treffend
und durohaus in Ordnung, Wie hier, so wollt' ioh dass Hartel
und Vogel auoh an einer anderen Stelle desselben Ennodius
den ldeillen Anfangsbuchstaben statt des grossen geBetzt und daB
betreffende Virort nicht gerade in das Personenverzeiohniss auf­
genommen hätten, vita Epiphanii p. 332, 19 H. p. 85, 21 V. loh
las die Stelle gerade nach den bella des Prokopios und meine,
dass sie durch die dortigen Schilderungen der italischen Zustäude
zur Gothenzeit und der mauriscben Sitten klarer und lebendiger
wird: Epiphanius oriunao Ticinensw oppidi indigena juit, pat,'e
Mauf'o ge1!eratus et mafre Focaria cditus, quae sancti eUam My­
rocletis conjessm'is ct epwcopi tangebat prosapiem, hominibus ca;

liquido ingenuitatis fonte venientibU8. Hier ist Maurus nicht in
strengem Sinne KUPlOV OV0I.l<X, sondern €9VlKOV, der Vater des
Heiligen gehörte dem maurisohen Heeresbestand oder Heeres­
gefolge an, die Mutter aber biess nioht etwa Focaria, sondern
war focaria, Haushiiltel'in und Wirthsohafterin und so gut wie
eheliche Frau des Soldaten. Für die ansehnliohe Stellung der
fooariae, dass sie keineswegs als gemehle concubinae eingesohätzt
wurden, erhalten wir durch den Zusa.mmenhang der Worte ein
wichtiges Zeugniss zu deneu welohe HI'. Kübler in Wölfflins
Archiv X p.448 gesammelt hat.

M.an sieht, Stoff genug für eine neue TfP<lTI.l<XTEta TfEpl nuv
öI.lWVU/lWV, umfassender und manigfaltiger und anders kritisch
als die eines Demetrios war. Auoh wenig und klein wird fdrder­
lieh sein, dem Philologen erst recht. sofern schon bei der philo­
sophillcllen Kamenuntersuchung im KratyloEl lmerltannt ward TO
d K<ll Tl<; (JI.lIKpÖV ~Tfl (JJHKP4! K<XT<xgelrl TfpOUPTOU €lvm.

F. B.

Die Reclmung nach Jahren vor Christull
Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts hat sich bekanntlich

die Reohnung nach Jahren vor Christi Geburt mehr und mehr
durchgesetzt, obwohl noch Mommsen sie, 80 weit es anging, ver­
sohmähte. Unbequem, wie sie ist, hat sie dooh, da wir im
bürgerliohen Leben nach der Dionysisohen Aera und nicht nacll
irgend einer Aera rechnen, in die sioh alle historischen Ereignisse
einfügen Hessen, vor allen anderen Rechnungsarten, die für die
alte Geschichte in Betracht kommen könnten, die entschiedensten
Vorzüge. Man nimmt nun gewöhnlich an (zB. Wachsmuth, Ein­
leitung in das Studium der alten Geschichte S. 311 f, i meine
Chronologie des Mittelalters und der Neuzeit S.204), dass diese
Rechnun~8al't von englischen Gelehrten erfunden worden sei,
ohne dass es dooh bisher gelungen wäre, den eigentlichen Urheber
zu ermitteln. In Wirklichkeit aber hat zuerst Petavius diesen
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Gedanken gehabt. Ausgesproohen hat er ihn im Rationarium
temporum P. li, Lib. I, Il.m Sohluss des 4. Kapitels. Dort beisst
es: 'Quod si quis Pel'iodum istam (die jnlianisohe Periode) ad­
hibere ounotabitur, poterit ad annos oerto designandoB ante aeram
Chriatianll.m in haue ipsam summas suas dlrigere: hoo est annos
numerare, quot aeram ChristillDam ld, quo de agitur, antecedat.
Exempli causa, prima Olympias oelebrata est in Graeoia anno
Periodi Iulianae 3938. quibus uno minus deductis de 4713.
habentur anni 776. Igitur annus primae Olympiadis est annus
septingentesimus soptuagesimus sextus ante natalem Christi vul~

garem, qui in anno Periodi Iulianae 4713. ooUocatur, vel 777.
retro llUmeratus ab anno 1. aerae Cbristi, qui est Periodi
Iulianae 4714. Hae nos putandorum annorum ratione hoo in
!ibro saepius utemur, ne quid sit, quod tyronem nostrum minns
illi oonsuefactnm periodo, ab Chronologiae studiis absterreat:

Im dritten Theil des Rationariums, der die Geschichts­
tabellen enthält, sind dann aucb wenigstens von der Errichtung
des römisohen Consulats ab die Jahre vor Christus immer neben
die Jahre der Stadt Rom gelltellt und ebenso bei den Canones
epooharum celebriornm die J ahte del' julianischen Periode, der
Welt und vor Christus. Auffallender Weise fehlen dagegen die
Jahre Christi bei den ausserrömischen Herrsoherlisten und bel
den römischen l{önigen. Die Pars tertia (ich benutze die Aus­
gabe Coloniae 1720, die Zusätze bis zu diesem J ahte enthält) ist
übrigens, wie es soheint, nioht häufig, fehlt zB. auf den hiesigen
Bibliotheken bei jeder der dort vorhandenen sechs Ausgaben des
Rationariums, und das mag dazu beigetragen haben, auch dieses
Verdienst des grossen Chronologen vergessen zu lassen, von
dessen Werken sehr mit Unreoht angenommen wird, dass sie
nur nooh ein historisches Interesse darböten.

Königsberg. Franz RUhl.

Euripides Ballllhen 66 fl'.
Der Chor llingt beim Einzug die Strophe:

>A(j{a~ arro yalac;
lEPOV TJlWAOV aJlElljJ<XO'a eoaZ:w
BpoJlltp . • rrovov ~bUv KllJlaTov T' EU­
KllJ.l.l1TOV, BaKXlOv €Ual:OJ.l.EVl1.

Anspielung auf diese Worte :findet sich bei Aelian na1. an.
III 13: €Tm IJ,E'lTOl. Tporrov Tlva. TftV rrTflO"lv O'UVb€OUO"l Kat TOV
KaJ.l.aTOV <TqJlO'tV €UKlllleXTov arrOepalVOUO"l. Mehrfaoh oitirt Plutarch
in seinen Mora!ia den rrovoc; ~bUC; KIlJlem>c; T' €UKaJlaTOC; (s. die·
Nachweise bei Kirchhoff); für ibn hat also die Lesung fest­
gestanden. Wahrscheinlich las er, was unsere Handschriften noch
heute geben. Der Vers erllcheint.fehlerhaft, weil eine Länge fehlt.
Da ist nun folgende Thatsache merkwiirdig. }!~in Zeitgenosse
Konsta~t!ns des GI'. , der Thierarzt Apsyrtus 1, der mit seiner

t Ich weise beiläufig darauf hin, dass uns Apsyrtus ein lateinisohes




